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Wie annn das Evangelium n eIner
sakularısiıerten und reiigionsiosen Welt
verkündigt werden? 9

s notwendige Vorbemerkung
Ich habe mich, indem ich mır dieses stellen lheß, auf eın Aben-

eingelassen. Das ornabDen ware Kühn, einen Gegenstand, der
viele „Mysterien” rührt, erschöpfend behandeln wollen, läge

MNUur demjenigen, der selber den eseizen der menschlichen
Psyche unterworien viel eit avon ISst, das von dem
antıken Philosophe gestellte Programm{ en 7 Er-
enne dich selbst!“ (Übrigens ist Wa  Ich, daß der Mensch
dieses rogramm gerade seIiner nneren Abhängigkeit auch nıe
verwirklichen wiır:
Ich werde also MNUur einige Ihemen SIr die sich mır Im auie meınnes
Nachdenkens au  edrängt die Ubung, der iıch iıch unterzogen
habe, ıst mehr eine Meditation geworden als eıne systematisc! auftf-
ebaute Reflexion Das el EFS andelt SIChH nı eiıne lehrhafte
Abhandlung von Erkenntnissen, die mehr Ooder minder auferiınander ab-
ımm sSind und dadurch den SsScCNhem theologischer Genauit  '
und Strenge erwecken, sondern andelt Sich ausscnli! Reak-
tionen eInes enschen, den semn Dienst jeden Tag In das experimen-
elle Bad der Entdeckung des enschen stuürzt mit en Zweideutig-
Keiten, die das mit sSiıch bringt und dazu Reaktionen eInes Men-
schen, der als r  '  er jeden Sonntag enschen gegenübersteht, die
er der Kanze!l versammelt SINd dann ebenfalls die
eIne olle spielt, daß zahlreiche enschen abwesend sind und daß die
Zahl erer immer mehr zunimmt, die wiıie Schafe einer er hne Hir-
ten umherirren der die unier der Leitung alscner sich verlaufen
Ihre Abwesenhei lastet mıit eigentümlichem Gewicht auf der OIS  a
die Zzu verkündigen Iıst

ach einem Vortrag, der bel der „Lutherischen Woche e In München g -
halten wurde. Die Übersetzung esorgte arro Renner



Ü1 des eiligen und die Predigt v@E
Welchem Zeitabschnitt der Menschheitsgeschichte ich ich auch
wende, In der einen der anderen eise ich immer wieder auf
die Dimension des „Heiligen”. Seit Jangem bin ich schon mit dem
Problem konfrontiert gewesen, das dieses mır auferlegt, und iıch
bın dazu veranlaßt worden, über die Bedeutung und über die olle
der beharrlıchen egenwa des ll  e und die einzigartige Anzie-
hungskraft nachzudenken, die auf die enschen aller zZeiten ausübt,
eine Anziehungskraft, die zugleic| Aaus Anziehung und aus Verwerfung,
AQus Verführung und aus Furcht esteht
| bın kein Religionshistoriker, aber soviel| versiene ich Von dieser Sache,

behaupten, daß die ständige e  wa des eiligen Im Zentrum
der menschlichen Erfahrung Ursache und Stutze er religiösen An-
st und emühungen der enschen seIit ihnhren ernsien und
dunkelstena Ist, auf jeden Fall seit dem Tage, dem en
Mensch die Spuren sSeInNnes Denkens In einem ungewöÖhnlichen Fels-
emälde hinterlassen hat Immer ine geheimnisvolle Be-
ziehung zwischen der uns und der Religion?) rC\ erartige reill-
giose esten oTffrenDa der Mensch den tiefen, bohrenden und ordern-
den UT, In die Kommunikation mit dem eiligen einzutreten, sich
avor SCNUIzen der sich anzueignen. Das ist die Wurzel aller
„Religion“ Im weltesten inne, und das bleibt ihr Seinsgrund.
Das ema des „Heiligen“ spielt In den Texten des Iten Testaments
eiıne unüubersehbare olle Beispielsweise S sich zeigen, wIie
Mose allerers en das Heilige besorgter Mensch gewesen ist
Man braucht Sich nNnUur die Episode des brennenden Dornbusches Ins
Gedächtnis rufen: „Got sprach: Tritt NIC| erzu Jje eine San-
alen aus Von deinen uben, denn der auf dem du stehst, ist hei-
es Land“ Exodus 3, Vielleicht sich nachweisen, daß
die 1gion, eren Stifter Mose gewesen ist mit inren „magischen“”
ügen, die In zanlreiıchen Jexten des Pentateuch sich wiederfinden),
mehr en Annäherungsversuch das Heilige als den el  1  en
Gott gewesen ist, jedenfalls In dem Sinn, in dem esus später VvVon
Gott sprechen ird der In dem das Griechische des euen Testamen-
tes Ihm dann die Eigenschaft „hagios „heili eilegen wird!
Eine Anmerkung neDenDe der Unterschie zwischen dem
„Heiligen“ saint SanCctius und dem „Geweihten“ sacre Sa-
cer Das Hebräische enn nur das Wort „Kadosch“, das die Vorstel-
lung der rennung, des Absonderns, des „Ganz anders ausdrückt und
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das wır In unseren französischen Bibeln manchmal seilten mit nge'
weınht  .. sacre) und z häufigsten mit „heili saint) übersetzen
Besitzt das wirklich Nur das einzige Wort „heilig”?

War der jüdisc) Mensch, den sich esSus mit der Predigt des
Evangeliums gewandt hat, eın religiöser Mensch, der In einer
siar sakralisierte Gesellschaft und der die natürliche Welt aus

einer streng religiösen Per  I verstand, eın Mensch, der aus-

schließlich mit dem elll und den beschäftigt WAärT, die seine
riur‘ in auferlegte.
Zu diesem religiösen enschen hat esus von Gott in ganz und gar

Begriffen geredet, die höchst ungewöÖOhnlich und beunruhigend
in seiınen klangen Gerade die Andersartigkeit der Verkündigun
Jesu hat die riesiter, die Techniker und Diener des eiligen, und die
Pharisäer, die aufmerksamen und eifri Beobachter der religiösen
u ihn aufgebracht und ihn endgültig VOrT das Synedrium
e  r Und später, als der Aposte! Paulus mit der religiösen Welt
der und sich der griechisch-lateinischen Welt zuwandte,

ihr das Evangelium anzubieten, auch etT mit religiösen
Menschen iun, die Yganz wie die das Heilige each-

Nehmen wır als eispie die Erzählung Von dem Besuch des
Paulus Del den nern, die Uuns im 17 Kapite! der Apostelgeschichte
rzahlt ist Nachdem der Aposte! ur‘! ihre „voller Götzenbi  rl

ist, hält er innen VOTr, „Tast religiöse enschen  . seain!
beginnt die eruhnm Rede Vor dem Areopag „Athener, ich De-

rachte uch In In als fast religiöse enschen Wenn ich
urc eUure Straßen gene, all meın lic| auf EUre eiligen Denkmiäler,
Und innen habe Ichn einen entidec! der jese Inschrift ra
Dem un  en Gott!“
Hier SO!| noch eine Bemerkung an doch von Gewicht, INZU-
gefügt werden: Man muß auf die aC| achten, daß die „‚Heiden“,
Vvon enen Im euen Testament die Rede ist, weder Atheisten nOo!)
Agnostiker sind Sondern die risten werden später des Atheismus
angeklagt werden, weil SsIe sich weigern, die religiösen us der Hel!l-
den einzuhalten, genausSO wie SIe sich e  ! aben, sich den rituel-
en Vorschriften des mosaischen Gesetzes unterwerifen. Das alte,
auber eDrau gekommene französische Wort ‚Heiden „Gentils“
(zweifellos eine volkstümliche Entstellun des „Gojim  “ mit dem
die en He die bezeichnen, die NICH zZUu  3 auserwählten Volk g —
hören) gab weniger nla ZUTr Verwirrung als das eu zweideutige
Wort „Hei „palens”. Das Griech! spricht uch Vvon den
„ethniıkol” von den „Nationen“ im zu  3 jüdischen Volk Ent-
geht das deutsche Substantiv eide“ dieser Zweideutigkeit
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ıst das Evangelium heftig mit den „Religionen der elll
Gegenstände” zusammengestoßen, die nach dem Römerbrief die Men-
schen ehren, „das eschöpf des Schöpfers anzubeten und In

dienen Q 25) Gerade aus diesem Grunde ıst die cNnrıiısiliche
Predigt Von den nı Willig aufgenommen worden. Und die Hei-
den Paulus vorgeworfen, den alten vertrauten religiösen Vor-
stellungen ütteln Man erinnere sich der Mißerfolge und MIß-
geschicke des Paulus In Ephesus, die V  el  l der Interessen
des Verbandes der Goldschmied NIC| ausreicht, die Heftigkeit des
Volksaufstande erklaren, der ihn erreg! wurde Alle Jjese
enschen, wie Heiden, trotz rer sehr großen erscnie-
enheit das Evangelium verworten, weIl SIE NIC| enelgt ihre
traditionellen Vorstellungen und Bräuche In stellen assen
Deshalb ist esus g !  ichzeltig urc! das Jüdische Synedrium und
Uurc| den romischen Prokurator verurteilt worden! Das gibt nla zu  3

Nachdenken
esus hat WI NIC| der Gruüunder eiıner eligion unier anderen
Religionen seın wollen, und seIne Un  IS  g ist kein Gesetz, das
rituelle Regeln vorschreibt er steilt alle Religionen In indem er

„eıne gute Nachric! eine befreiende Botschaft den enscnen VeTr-

kundet, nämlich ıhnen den Weg eiıner wahren und ıreKkKite ezIe-
hung mıit Gott Offnet, und ZWar eiıner unmititelbaren Begegnung ohne
Vermittier mit dem alleın N  , weit entvern Von den vertrauten

der menschlichen eligion, die sich bereits die Prophe-
ten des Iten Testamentes erhoben Die enscnen wiederum
ehnen, gerade die „Religion“ verteidigen, das Evangelium ab,
indem SIE amı gleichzeitig die Entsakralisierung der Gesellschaft
wie der alur verwerien Sie befürchten, der siıchernden us beraubt

werden, die In ren gieichzeiltig die SOzlale Ordnung und das
naturliche Gleichgewicht garantieren. esus ird VvVon en verworifen,
weil er die I  I  n angreift, die ScChutizenden otter, die rituellen Vor-
schriften, den Wert der uten erke, die sSOzlale Ordnung Im Jüdischen
wıe Im romischen Bereich, die heilige ajestä des Kalsers der
anders ausgedrückt: Weil er dieNGegenstände umstürzt, die die
enschen VvVon Gott fernhalten und SiIe rer Vig  nel unterwerfen.
Noch eine Randbemerkung: Ist AS übertrieben daß, wenn
1  N das Christentum und NIC| notwendigerweise die Predigt
des Evangeliums die europäische Welt Yganz hat erfüllen können, dies

den reIis schwerwiegender Zugeständnisse und gefährlicher Kom-
DromiIsSse Von Synkretismen erfolgte, die m Teıl
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Aaus dem religiösen eservoır des antiken Heidentums, später der ger-
manischen Welt,Iwurden? jese ese ist nIC| NMEU, ber sie
ermödglicht, die iche gegenwärtige Situation In der westlichen Welt
ZUuU verstehen.

ufkommen der Religionen
Gerade dieser westlichen Welt wır in einem sterbenden und sIch
angstigenden Jahrhundert das Evangelium predigen, das dieser
Welt geworden Iıst Ist 1ese Welt, die die uUuNnsere ist In inrem
innersten ern verschieden Vvon der antıken Welt, die Im ahrhun-
dert uUunserer Zeitrechnung die ersien, noch reinen des eireien-
den Evangeliums verstand”? WI verschlieden, und dennoch erstaun-
IIcherweiseel ahnlich
Sie ist JganXz anders In dem Sinn, daß die ntsakralisierung der ur
und der Gesellschaft vollendet Iıst oder Im Begrıiff stie immer radikaler
entsakralisiert werden ESs gibt eıne Mysterien mehr, und die otter
sind endgültig Vo herabgestiegen Nietzsche behauptet
gäar, daß sie (o)! SI Waäahrend die Wissenschaften alle en „Mythen
zerstört aben, SIEe zufriedenstellende Erklärungen der aliur-
erscheinungen geliefert, und vielerlei Techniken en die Kräfte des
KOSMOS gebändidgt. Die menscC|  Iche Gemeinschaf auf allen Ebenen
von der I1 der Famliliıe bis zu hat ihre reiigiöse Dimension
verloren ES gibt kein gottliches me Die Jüngsten
uber die Schwangerschaftsunterbrechun beinahe überall in Europa
en gezelgt, bis Zzu welchem aße die Soziale e  Iıche religiöse
Motivation verioren hat, WODEeI die rısten eingeschlossen sind
Die Menschen wollen von allen us Defreit sein.
Und dennoch sehr ahnlıch In rem innersten Kern, we!ll die enschen,
unruhig uber alle eere, die sich sie erum auftut, uber all jene
Abwesenheiten und Sinnentleerungen, die sSIe ebhaft empfinden, De-
] über die unwaägbaren Folgen, uber die angebotene rei
und die schwindelerregenden Ver:  twortlichkeiten, die SIeE arın ahnen,
S IC hinnehmen, „ohne eligion“ sSen eligion innen
Sicherheit VvVor all den unbestimmbaren eifanhren, die SIeE He ihren
Schritten In den energiegeladenen aum der atlur und angesichts der
unkontrollierten Entwicklun der Gemeinschaf: entdecken Der Reiz
der oOrlientalischen Weisheiten, die manchma seltsamen WiI  rauier-
stehungen des alten Heidentums, der Geschmack esoterischen Fr-
fahrungen, das Interesse fur die umanwissenschaften und besonders

13



die Neigung allem, Was mit der Soziologie iun hat, arın einbegrif-
ijen eren politische Ausdrucksformen, sind eIn Hinweis auTtf die Emp-
fänglichkeit fur Offenbarungen, die den geheime und dunklen Sehn-
suchten der Menschen entsprechen Man will nNeUue NeUue

und NeUe ‚Werke“ iinden, die e  l sind, den enschen zZU

ewanren und ihn die Bedrohun  n irgendeiner
schützen, die ihn uüberforde und eren Unbestim und nsicher-
heit Inn zermalmen amı in Ichn meııne anfängliche Fragestellung
wieder hinsichtlich der ständigen des ıll Im Herzen
der Menschheit, seiner Bedeutung und seiner ol enn gerade
arum geht hier!
Der Fehler allen Heidentums, des alten und des modernen, ıst immer
er‘ AUS dem enscnen das etzte Maß aller Wirklichkeit
chen DIes Iıst die un aller !  l  y sowohnl erer, die es Heilige
verwirft, wie auch erer, die das Meilige In jedem Ding und esen eIin-

hne wollen und ohne WISSeEN ist SOMI jede Reli-
gion eın GÖötizendienst, eın Kult des enschen „Sie eien und
verenren das eschöpf menr als den chöpfer“ (Römer 1i 25) Sie Ver-
ıIrren sich, ‚indem SIE die Herrlichkeit des unvergänglichen Gottes In
das Bild des vergänglichen enscnen erwandeln“ (Römer 1, 23) Sie
iırren sich, indem SIE den enscnhnen in seine eigenen Grenzen einsper-
ren und nNUur noch VO  3 enscnen sprechen und Von dem, Was zu  3
Maßstab des enscnen gehö selbst Wenn SIeE von Gott sprechen wol-
len Und SIE auien hne Zie] und hne Hoffnung, weil Ssie die etzte
anrneı dort suchen, sSIe SIeE niemals finden werden!
Nachdem die drei Plagen, „des Feuers, des Rauches und des CcCAWe-
fels  “ von enen Im Kapite!l der Offenbarun die Rede ist, über die
Frde sSInd, Ird gesagt, daß die enschen, die In dieser VOT-

JaufigenKNIC| umkamen, eigensinnig auf inren rriumern
Destanden, „daß sSiIe die inrer an ereuten, daß sIe Tort-
fuhren, die Däamonen anzubeten, die oldenen und silbernen, Dronze-
nen, steinernen der hölzernen Goötzenbilder, die weder senen noch
oren noch gehen können Das ist die Daradoxe Situation unserer
Epoche: Unsere Zeitgenossen glauben von den alschen Gottern, den
Gotzenbildern und den us befifreit semIn, aber sie eleben SIE unie

ebenso, Wenn nı noch tärker entfremdeten Gestalten Men-
schengestalten, Ideologien, Utopien, Traäumen und Drogen!
Das ist eine Herausforderung für das Evangelium und fuür seıne
befreiende Botschaft Und ist einer Versuchung für die christ-



ı1ıche Theologie und für alle Formen der Verkündigung. Die verführe-
rische Versuchung, mit den Religionen der modernen Heiden
der „Tast religiösen eute  .. konkurrieren, indem - innen
niedrigem reIis eine religiöse T  uflucht“” anbietel, die MNUrTr noch die
Karıkatur des Evangeliums sein wurde! Die Versuchung, die
der ersien Jahrhu mit all inren Synkretismen wiederholen
Damals verstian die entsiehende Kirche, indem sie mit den politi-
x„;  S  chen Maächten der Zeit en Bundnis einging, die antiken Religionen

ohne innere Bruche auizusaugen und sich eiInes leiCc|
wenn auchn In vieler INSIC| trugerischen Sieges versichern, denn
ohne Zweifel verlor sie adurcn einen wesentlichen Teil rer euU-
ung Man ird sich vor dieser Versuchung mit großem Schartfblick
uien mussen
In diesem Zusammenhang folgender Gedanke elche ScChWeren Schä-
den die an  e, die Im ufe eiıner vielhundertjährigen
Geschichte zwischen den Kırchen und den Staaten ewoben worden
Sind, wodurch OTt aus den Kırchen mitschuldige Bürgen irgendeiner
SOzlalen und politischen Ordnung wurden urden die Kırchen In
dem Maße, wie SIe siıch euie die von solchen araniten der SOZIa-
len und pDolltische Ordnung NIC mehr aufdrängen assen, auch die
reinel wiedergewinnen, das Evangelium verkündigen?
Das ufkommen der Religionen und die r der enschen
dieser Generation, Grundlagen finden, auf die sSIe Ihre „Sicherheit“
ründen können, zwingen die christliche Verkundigung, allem mI6-
trauen, Was nla: Mißverständnissen ©  en KOnnte, und eıten sie
dazu a die rısien VOr allen alschen Sicherheiten ewahren Das
Heidentum, das sich hinter den Relligionen verbirgt, raum wie
jedes Heidentum der WI  it Von orten, von Gesten, Von ıte
und von Werken, die der Mensch Gott bınden rachte(t, ıne
sie Bedeutung eın Die christliche Verkundigung sol|l klar zeigen, daß
der Glaube, von dem das Evangelium spricht, kein ertirauen AaUuT die
Wirksamkeit von iıten und von erken ist sondern daß dieser Glaube
Sich allein und ausschlil  IC ber fest, auf das ründet, Was Gott
unsten der Menschen vollendet hat Der Christ glaubt das, Was
Gott verheißen hat, indem er sich freı und SOUveran bindet

Christliche Verkündigung und Begegnung mit dem'
Die Kritik, die wır Im amen des Evangeliums den Religionen
üben, edeuitie nı daß die rn  lıche Verkündigung systematisc|
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und adıkal das Bedurtfnis nach dem iligen enttauschnen soll, das Im
Herzen enschen wohnt Wenn esus wIie eIns Elıa In srael
alle Formen der Melligung der inge und der esen äamp hat,
tat ST NICH das Heilige verleugnen, sondern für die aC|
und die Ehre dessen, dem die das LOoD darbringen: „Heilig! Heilig!
Heilig!” enseIlIts des legitimen Kampfes alle Gotzenbilder und
der rW'  u aller gesetzlichen und rituellen us Dbezeichnet esus
gerade den Weqg Gott, dem a | leın eiligen. Die alschen Gotter
vertreiben und zerstoren ISst eıne ache, und zWar eiIne gute ache,
der die ıbel sicher MUudl  , aber mMan muß siıch doch uten, Im
eichen Zuge den Gott der Offenbarung Aaus dem Denken und aus den
edanken der enscnen vertreiben Wır müssen uns Vor der Ilusion
ute daß Sieg, der über die „Religionen“ wird, en
Sieg des Eevangeliums ist Ich bın mir KeineSswegs sicher, daß die FEnt-
sakralisierung der und die Säkularisierung der Gesellschaft als
solche SCAHNON Zeichen des Himmelreiches (der Königsherrschaft Gottes)
SIN In dieser INSIC| ist beunruhigend, Theologen sehen, die
In rem legitimen ıTer, die „Religionen der eiligen inge“ De-
kampfen, die Behauptung Nietzsches, daß „die Gotter tOTt sind“, In ine
Theologie Vo  3 Tode Gottes verwandeln, In eiıne ation alles Hei-
igen!
Angesichts der drohenden Verirrungen der anthropozentrischen Mma-
NENZ, die auf den verängstigten Fragen des modernen enschen JE-
deihen, omm zweifellos der christlichen Verkündigung Z  g die
aDbDsolute Transzendenz des eiligen Gottes, des „Ganz Anderen“,
bezeugen. Er hat eine gemeinsame Dimension mıiıt dem, Was dem Ge-
schaffenen angehort, ist außerhalb aller Schöpfung, und deshalb nenn
die ıbel ihn den chöpfer des Himmels und der Erde, der Totalliität
dessen, Was exIistie Im Sichtbaren und Im Unsichtbaren, hne Je
Vorbehalt Gott ist weder In dem Himmel, den die Kosmonauten auf-
suchen, noch auf der Erde, die die Menschen ausbeuten, noch In irgend-
einem eschöpf. DIie Schöpfung spricht von Gott, „die Himme!l erzanlien
die Ehre ottes, und das Firmament verkundet das Werk seIiıner ände  “
(Psalm 19, aber die Schöpfung hält den chöpfer Te fest, egrenz
ihn NIC| nımmt ihn NIC|n „Der Hımmel] und aller Himme!
Himme! können ıhn IC Tassen (1 Könige Ö, 27)
jeder hinzugefügt: egen die Religionen der Heiden ichtet
Siıch Im wesentlichen die Erzahlung von Genesis und Sie bezeugtdie Distanz, die zwischen Gott und der Schöpfung vorhanden Ist, ZWI-
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sSchen Gott und dem enschen ıst das „Heilige” vollig außerhalb
aller Schöpfung und aller menscnlichen alur. Das macC| Jjese ersien
Kapıte! der wertvollen Instrumenten der Polemik die
Verteidiger der eligion der Immanenz, vorausgeselzl, daß SIe In inrer
wahren Intention wieder herausgestellt werden
Und ennoch, rO1LZ der tiefen anrneilt, die ich In einer solchen grund-
legende el der absoluten Transzendenz ottes He
iImmanenten Bedr  n erratie und die ich in den modernistischen
Tendenzen der gegenwartigen Theologie miıßachtet sehe, ebenso wie
n den Intentionen, die unterschwellig die Religionen unserer
/Zeit bewegen Ich Hın sicher, der Einladung des Evangeliums Von

esus rı vollig en  rechen, wWwIie den enscnen verkun-
dlgt werden soll, Wenn ich Ich Von der ejahung dieser absoluten
ITranszendenz gefangennehmen asse Mır Iıst NIC| ganz ohl bei den
zweiıftfellos kartesianischen Gegenuüberstellungen, die ich zwischen
Transzendenz und mMmMmAanenzZ vornehme, wenn ich Vvon dem „Ganz
Anderen  .. spreche, der sich allen Definiıtionen entzie
Vor eiwa ZWanzig Jahren nat der Straßbur:'  r ehl die
leiche Unzufriedenhei ausgedrückt, die daraus resultiert, daß „das
reignis der Inkarnation das Schema zerbricht, das In dem Begriff der
Transzendenz enthalten iıst Die Gegenüberstellung Von Hımmel und
Frde bezeichnet NIC| eIne Gegenüberstellun des ‚sakral—pro-
ian ‚ıtranszendent—-Immanent denn der ille Gottes ıst
SICH ebenso vollkommen auf der Frde wıe Im Hımmel verwirklichen“.
eute Iırd eIine Theologie der absoluten Transzendenz von einem
ISMUS edrohnt, der AUS Gott en fernes und unzugängliches eiliges

In seIiıner Strenge enttaäuschend fur den enschen, der auf der
UuC| nach eiıner persönlichen Begegnung mit Gott ist Und das ist der
entgegengesetzite und ebenso folgenschwere um eiıner Theologie
der Immanenz, die darauf Aaus Ist, SICH ottes „entledigen“, indem
sSIe das Heilige In das Profane verflüchtigt und 11  l verleugnet.
el Theologien sSInd letztlıch Theologien ohne Inkarnation, die, Ob5-
gleich sSIiIe verschiedene Wege enutzen, esus von az auf seıne
Menschheit begrenzen und die er ungeeignet sind, VONN der zentra-
len Aussage des Evangeliums Rechenschaf geben, daß „Gott den
Seinen gekommen (Johannes T 11) „Die u die zwischen Gott
und uns Ist, konnen wır NIC| uüberbrücken oder hinwegreden. Sie bleibt
Aber Gott selbst ıst © der die Brucke schlä  “ Als r  !  er des

JOrg Zink, ahrung mit Gott, Stuttgart 1974, 146

17



Evangeliums habe ich In schwieriger, aber notwendiger eIse das ara-
dOX übernehmen, daß Ich den Gott einer absoluten Heiligkeit bejahe,
der sich dennoch in der einzigartigen Person seINnesS Sohnes als wah-
re  — Gott un wahrer Mensch dem enschen mitteilt und mıit dem
enschen verbundet Ist dies NIC| die außergewöhnlichste Antwort
auft das Sehnen der enschen, dem eiligen e  9 und die NIC|
weniger außergewöhnliche G  l 39 enschen, die auf der UuC|
nach Gott sind, verstehen?
Wie kann das Evangelium enscnhnen verkündigt werden, die In einer
sakularısierten Geseilschait mitten In eıner entsakralisierten Welt eben?
Zwellfellos geziemt sich ZzZunaCcnstT, die historische Entwicklung zur
enntnIıs nehmen, die Zr Sakularısierung und Entsakralisierung ge-

hat ann und Vor em omm darauf die Dositiven Aspekte
darın wahrzunehmen. Jjese Entwicklung dazu, der
Kirche helifen, wWenn JgarT, sSIe zwingen, ihre e  un erneut

bestimmen und ihre wanre Bedeutung und eC erufung ent-
decken Ist NIC| vorteilhaft fur die christliche Verkündigung, daß die
Gotter tot sind! Aber dies unier der Voraussetzung, daß die christliche
Verkündigung die Situation nutzen und mit er
den Versuchungen zur Errichtung Gotzenbilder wehren,
allererster Stelle aber es Unterfangen entiarven, das darauf aus
Ist, den enscnen seiınem eigenen Abgott machen Deshalb muß
die christliche Verkündigung mıit redigen, daß Gott Gott bleıibt,
der alleın Heilige, jenseits und unabhängıig VvVon aller Schöpfung und
aller menschlichen
Aber naralle dazu kann die christliche Verkündigung gegenüber dem
dringenden Bitten der enschen bel der nach dem eiligen NIC|
gut aub und gleichgultig verharren Sie hat die dringende Aufgabe,

die Mittel, die Gott selbst ihr In die Hand gibt, die enschen
der einzig authentischen und erlaubten Begegnung mit Gott In esus
rTISIUS führen „Der Abglanz seıiıner Herrlichkeit und das en
sSeINeES Wesens”, die großartigen Begriffe des Hebräerbriefes wieder
aufzunehmen (Hebräer 1, 3) Deshalb muß die cNnrisiliche Verküundigung
enischieden T  tozentrisc seın 6 gibt außer ihm (Jesus
Christus) kKein anderes Heil; denn unter dem Himme]| ist den Menschen
kein anderer ame gegeben, der uUunserenm Heil notwendIg i tfl
(Apostelgeschichte 4, 12) Ist das NIC| das esen es auDens-
enntnısses?
Was ist eigentlich der Glaube? Die Antwort äng von dem Verständnis
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ab, das man VonNn dem Text In Hebräer 41, hat, und Von der jeweilligen
Übersetzung des ortes „hypostasIis”. haufigsten, arın folgen wır
Luther, wır In einen „SUuD}  tiven  6 Sinn, und wır sprechen VvVon

„Zuversicht“ und „Gewiß  “ So schlägt die Übersetzung egond>*
VOTrT 3  er Glaube ist eine Gewißheit der iınge, die man nNofft”,
und Maurice oqguel“* schlug übersetzen VOT: „Der Glaube ıst die
starke Zuversicht auf das, Was man hOofft.“
| Gegensatz dazu verstehen andere das Wort „hypost  c In einem
„objektiven“ Sinn der Tradıition des eilige ugust!i und des
Thomas von quin und übertragen mit der Übersetzung rampon >):
„Der Glaube ıst die Ita dessen, Was man hofft“; und mit der Jeru-
salemer ibel „  er Glaube iıst die arantıe der uler, die man erhofft.“
arum übrigens NIC| noch textigemäßer ubersetzen 5  er Glaube ist
die der in die man erhofft.“ ES cheint tatsächlic wichtig
fur uUNnsere Zeit seımn, den Akzent mehr auf die TI  es qUae cCreditur“
(den Glauben, den Man glaubt) als auf die „Tl  es qua creditur  .. (den
Glauben, mıit dem man glaubt) seizen Und amı auf dem nhalt
; C —. \ esie auf esus rTISIUS

Heutige enschen sind EWl gleichgültig gegenüber der Person
Jesu Sie ubt auf SIeE eiıne unleugbare und starke Anziehungskraft au  N

Z/welfellos weil sSIE ahnen, daß in der Person Jesu die LÖSUNG der
möglichen pannun zwischen dem Transzendenten und dem mma-
menten gegeben ist daß die Person Jesu der einzige „Ol't" ist, die
Begegnung zwischen dem Menschliche und dem Gottlichen, zwischen
dem rofanen und dem ıN STa  INn Der christlichen erkündi-
GUunNg om e65$5 Z auf diese unmittelbare Erkenntnis n,
indem sie standhatit das Gleichgewicht sichert das Gleichgewicht ZWI-
Schen einer Menschheit Christi, die eın wahrhaftiges Menschsein ist,
und eiıner el des einzigen Sohnes, die eIn NIC| weniger wahr-
aftiges eın ist

Französische Bibelübersetzung, 4—1
Herausgeber einer 5bändigen Einleitung In das N ,
1885

Abgötterei besteht NIC| alleıin arın, daß man en Bild aufrichtet und
nbetet, sondern vornehmlich Im Herzen, weilches anderswonımn ga

und ros el Kreaturen, H1 der Teufeln und sich
Gottes NIC| annımmt ın Luther
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